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pir Sdirariirr eliammr
©rgatt ks äktiammeiibcrcius

(Srfdjeint jebcti flottât einmal.

®rucE unb @£pebition :

Siiplet & SBerber, ©ucpbrucferci juttt „3tltljof"
SBag^auäg. 7, Sern,

moljin aud) 3If>omtement8= unb gntertion$=2lufträ8e 311 richten fittb.

SBcranttoortlidie Slcboltton fiir bot nnffenfcfiaftlidiett Seil :

Dr. med. «. fgettenktfi-Xarbt),
Jßriöatbocent für ©cburtgljülfe unb ©tjnaccoiogic.

*Sdjtoanengaffe üftr. 14, Sern.

giir am allgemeinen ®etl:
grl. aJtarte äöettger, §e6amnte, Sorraineftr. 18, ©cm.

ütbonncmcntei :

gapieS « Slöonnementg gr. 2. 50 für bie ©djtoeiä
Sölf. 2, 50 für ba§ 2tu§Ianb.

Sttfcrate :
©dftueij 20 (£t§., 3lu§Ianb 20 Sßj. pro 1-fp. ißetttgeile.

©röjjere Aufträge entfaredjenbev Rabatt.

ün die verehrten

ücscriinicn der „Schweizer ßebamme"

zum Jahreswechsel!
SBieber l)at ein Sollt feinen Sauf boEenbet

unb gebärt ber ©ergangenpeit an. @S war ein

ftürmifrf)eö rupelofeS gapr ; auf ber gangen
bewohnten @rbc ballte SfricgSgefcprei unb in
ben tcrfctjicbeuen Säubern, too gefämpft würbe,
geigte fidj bie SRenfdppeit in itérer gangen grab»
licpcn ütopeit unb ©raufamfeit. ©reife unb
fîiuber würben unter entfeplidjen flartern umS
Seben gebracht, fcpwangeren grauen ber ©aud)
aufgefcplipt, gange ©egenben borfäplidj ent«
bölfert unb alle» biefeS niept nur bon Hit«
gläubigen, fonbern bon ©prifteu unter bem
©orwanbe, cpriftliche ©rüber bom godje beS

gSlam gu befreien. ffaum war biefer ißunft
erreicht, fo fielen fid) bie „chrifttidjen ©rüber"
gegenfeitig in bie Snare, unb Wüteten gegen«
einattber in gang gleid) graufamer SBeife. Stucp

hier wieber würben gange ©ebölferungeit au»«
gerottet.

5lber wenn aud) taufenbc ihr Seben laffen
mufften, fo ruhte auf ber aubern Seite auch
nicht bet gortpflangungStrieb unb eS würbe
burd) ©eburten wieber teilweifer CSrfatj ge=
fepaffen für baS Verlorene. Unb pflichtgetreu,
ohne Sluffepen, ohne äußere (Spren, oft auch
ohne bie i'lncrtennung ber ©etreffenben walteten
unfere wadereu Hebammen ihres fchweren unb
berantwortungSboEen SlmteS. Oft war ber

ftingenbe Soljn gering unb fie waren ange«
Wiefen auf bie innere ©efriebigung, bie bei treu
erfüllter tpflicpt nidjt ausbleibt, flöge bie gleiche
^Pflichttreue aitd) im neuen Sahte borhalten
itub mögen aber auch ©eftrebungen ber
Sebammenorganifation, bie eine öfonomifepe
©cfferfteEung gum ffiele haben, bom beften
©rfolge gefrönt fein.

Sitten benjenigen, bie unfer ©latt burd) ©in«
fenbitngen „aus ber ißrajis" uuterftüpt haben,
beften Sauf, flögen fie auch ferner unS treu
bleiben.

Unb nun noch t>efte SBiinfcpe für 1914 unb
hergliche» ©lüdauf!

ttckr bie SMcdjautf Per ©ehurt in <f)tnter=

paupMagc.

Heute wollen wir einmal wieber etwas ©e«
fanutcS mit einanber repetieren, weit gerabe
baS Slttbefannte am meiften ber ©efapr aus«
gefeit ift, bergeffen gu werben unb beShalb
ein fleineS Eiepctitorium oft gang gut tut.

SBie @tc wiffen, pat ber ©opf bei feinem
Surdjtritt burd) baS ©eden berfdjieöcne SDrep=

•ungen burchgumacpen unb ebenfo ©tredbe«
wegungen, um fid) bem gegebenen SRaume an«

gupaffen. SBir woEen heute nur bom SftedjaniS«
muS ber ©eburt in §interl)auptslage fpredjen.
Hier fommt eS gunächft auf bie ©infteEung an,
bie je nad) ber Seite, wohin ber Etüden beS

SinbeS gerichtet ift, berfdjieben benannt ift.
SaS Hinterhaupt fann nach linfS fd)auen (1.
Sage) ober nad) recht» (2. Sage), gerner fann
eS nach Huf» unb etwas nad) borne, ober etwas
nad) hinten flehen, rechts finb biefetben ffög«
licpfeiten oorhauben. fur gerabe nach borne
ober gerabe nach hauten fann baS Hinterhaupt
nicht gerichtet fein, Weil ber ©djäbel länglich
ift unb baS Seelen in feiner Querrichtung met)r
Etaum bietet als in berjenigen bon borne nach
hinten.

fun fönnen ferner bie beiben ©cpäbetbälften,
bie nach borne gerichtete unb bie nad) hinten
gerichtete, fid) gu einanber aud) berfcljieben
herhalten : entweber fie fiepen beibe gleich tief :

aepfengereepte ©inftelluug, ober bie
borbere ^älfte fleht tiefer; bie tßfeilnapt ber«
läuft natjer ber pinteru ©ecfenwanb : borbere
©cheitelbeineinftellung, ober enblid) bie

hintere ©cpEbelpdlfte fleht tiefer unb bie ißfeil«
nal)t herläuft näher ber borbereu ©edeuwanb :

hintere ©cheitelbeineinftellung. Sie
hintere ©cheitelbeineinftellung ift häufiger bei

©rftgebärenben mit ftraffen ©audjbecfen gu
beobachten, wo bie gruept mit ber ©ebärmutter
an bie SBirbelfäule angepreßt wirb unb fo bie
SängSachfe ber grucht hinter ber 93ccfeuein=

gangSad)fe herläuft. ®ie borbere ©djeitelbeiu«
einftellung hingegen ift häufiger bei 3fel)rge=
bäreitbcn mit fcljlaffem Hängebauche, wo bie
gruchtachfe nach borne bon ber 93edeneingangS=
ad)fe gu liegen fomutt. SBo nur geringe ©rabe
biefer ©inftellungeu borïjanben finb, forrigieren
fie fich bon felber, itibem bie gurüdgebliebene
©chäbelhätfte beim ©intritt inS Steden nacljrüdt
unb in ber Sedenmitte meift eine achfengered)te
©infteEung borljanben ift.

fun fommt eS noch barauf an, in weldjer
Hölje ber ®opf beim Seginn ber 3Bel)en fleht.
Sei ©rftgebärenben ift in ber fegel ber ßopf
fd)on in ben Sedeneingang eingetreten unb
gwar gefchieht bicS in ber SBeife, bah baS Sinn
fich gang ber Sruft anfehmiegt unb fo ba»
Hinterhaupt mit ber ©egenb ber fleinen gon«
tanelle ben tiefften Sßunft bitbet. ®ie grofee
gontanelle bleibt gurüd. ©ei 9fef)rgebärenben
hingegen ift ber Kopf meift bei ©cginn ber
SBc'hen nod) über bem ©eden beweglich unb
erft wenn bie SBehen eingefegt hoben, tritt auch
hier bie gleiche ©eugung beS ©efid)teS nach
ber ©ruft ein, bie alfo als erfte ber ©ewegungen
beS SîiubcS gu begeichncn ift. Surd) biefejBeugung
wirb ber ^Durchtritt beS ßopfeS burd) ba§ ©eden
erleichtert, inbem fein Umfang berjenige ift,
ber über bie grofje gontanelle unb ben Slnfat)
beS HQlfe§ unter bem Hiuterfopfe gcl)t, unb
biefer ift fleiner als ber über Stirn unb Hinter«
haupt. Hiei herläuft alfo bei ber Unterfuchung
bie ißfeilnal)t im queren $Durd)meffer.

fun fleht ber tieffte ißunft beS SchäbclS in
©edenmitte. S)aS Hinterhaupt ift nad) linfS

gerichtet bei ber erften HiuterljauptSlage, bie
wir als ©eifpiel wählen. SBenn wir nun unferen
unterfuchenben ginger bei ben nächften SBeljen

an ben tiefften ißunft beS ÄopfeS, alfo an bie
fleiue gontaneEe legen, fo bemerfen wir, bah
bei feber Söel)e hon bein fiomente an, wo ber
©d)äbcl mit beut ©edenboben, ber ja fcfjrüg
bon hinten oben nad) born unten herläuft, in
©erüt)rung tritt, bie fteinc gontaneEe gegen
borne gu fich bewegt b. h- baS Hiuterhaupt
beginnt fich und) ber ©djamfuge gu gu brel)en.
gebe SBehe treibt baS Hinterhaupt tiefer unb
gugleid) ein ©tüd weiter nach borne, öft braudjt
eS biete SBetjen utn biefe ©repung gu bewerf«
fteEigen, in anberen gälten gept fie rafçE) bor
fid). 2)urch biefe 5Dret)ung gelangt bie tpfeilnapt
aEmählich in ben geraben ®urd)meffer beS

©edenS, naepbem fie unterwegs in bem fdfrägen
5Durd)meffer geftauben ift. ÜDiefe Srepung fann <

mit ber ©ewegung einer ©epraube in iprer
fiutter berglicpen werben.

gnfolge biefer gweiten ©repuug ift nun baS

Hinterhaupt unter ber ©djamfuge ang'efommen.
Sept pinbert feinen its tritt nur nod) ber tiefere
Slbfdjnitt beS ©edenbobenS, ber Sa mm. foch
immer ftarf auf bie ©ruft gebeugt, brängt jept
bas Hinterhaupt ben ®amm bor fiep per unb
bepnt ipu mächtig aus. ®aS ©teiffbein wirb
nad) piuten gebogen unb gunächft bie partie
gwifdjeu ©teihbeinfpipe unb Sifter borgebud)tet.
®ann entfernt fiep baS Sîinn beS SinbeS nad)
unb naep hon ber ©ruft unb baS Hinterhaupt
tritt mepr unb mehr unter ber fnöcpernen
©cpamfuge perbor. Saburd) werben nun auch
bie borbereit ißartieu beS ®ammeS borgebueptet
unb gulept ftedt ber gange £opf nur nod) in
bem päutigeu Scopr, baS burd) ben ©edenboben
gebilbet wirb, gu bem Slîomente, wo fid) baS

Hinterhaupt bis gum Dîaden unter bie ©cpant«
fuge begeben pat, weidjt eS nun nad) borne
gu aus unb bepnt bie ©djamfpalte auS, ber
Jïopf ftredt fiep, baS Sinn berläfft büüig bie

©ruft, gebe neue SBepe bewirft ein gortfd)reiten
biefer ©tredenbewegung. S)iefe ©tredung erfolgt
ruefweife, gwifdjen bete SBepen gept ber Äopf
wieber etwas gurüd, um. bei ber uädjften SBepe

wieber, unb gwar etwas mepr, bor^uritdett.
©nblicp, wenn bie ©d)eitell)öder in bie ©djam«
fpalte cinfd)neibeu, bleibt ber Sopf auep in ber
SBepepaufe fiepen unb nun gelingt eS einigen
wenigen weiteren SBcpen, ba» ©orberpaupt unb
bie ©tirne gang über beit SDautrn gu fd)ieben.

9?un ift ber Àïopf geboren unb ber éorper
beS fiinbe» folgt. SBäprenb ber Sopf in ber
©cpamfpalte fidjtbar ift, gelangt ber ©d)ulter=
gürtet in beit ©edeneingang unb gwar ftellt
fiep bie @d)ulterbreite in ben fdjrägen ©eden«
burd)meffcr. gn biefer ©tcEung gelangt er bis
auf ben ©edenboben hinunter, um bort gerabe
biefelbe SDrepung öitrchgumacpeit wie borper ber
Sïopf, b. f). ber quere ©urepmeffer ber ©djultern
ftellt fiep in ben geraben ©edenauSgangSburd)«
meffer ein. SDie mehr nad) borne gerichtete
©cpulter tritt unter bie ©cpamfuge unb bie
anbere weid)t uaep pinteit aus. ®ie borbere
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Un Me verehrten

Leserinnen à „Schwerer kevamme"
zum Jahreswechsel!

Wieder hat ein Jahr seinen Lanf vollendet
und gehört der Vergangenheit an. Es war ein
stürmisches ruheloses Jahr; auf der ganzen
bewohnten Erde hallte Kriegsgeschrei und in
den verschiedenen Ländern, wo gekämpft wurde,
zeigte sich die Menschheit in ihrer ganzen
gräßlichen Roheit und Grausamkeit. Greise uud
Kiuder wurden unter entsetzlichen Martern ums
Lebeu gebracht, schwangeren Frauen der Bauch
aufgeschlitzt, ganze Gegenden vorsätzlich
entvölkert und alles dieses nicht nur von
Ungläubigen, sondern von Christen unter dem
Vorwande, christliche Brüder vom Joche des

Islam zu befreien. Kaum war dieser Punkt
erreicht, so fielen sich die „christlichen Brüder"
gegenseitig in die Haare, und wüteten
gegeneinander in ganz gleich grausamer Weise. Auch
hier wieder wurden ganze Bevölkerungen
ausgerottet.

Aber wenn auch taufende ihr Leben lassen
mußten, so ruhte auf der andern Seite auch
nicht der Fortpflanzungstrieb und es wurde
durch Geburten wieder teilweiser Ersatz
geschaffen für das Verlorene. Und pflichtgetreu,
ohne Aufsehen, ohne äußere Ehren, oft auch
ohne die Anerkennung der Betreffenden walteten
unsere wackeren Hebammen ihres schweren und
verantwortungsvollen Amtes. Oft war der

klingende Lohn gering und sie waren
angewiesen auf die innere Befriedigung, die bei treu
erfüllter Pflicht nicht ausbleibt. Möge die gleiche
Pflichttreue auch im neuen Jahre vorhalten
und mögen aber auch die Bestrebungen der
Hebammeuorganisation, die eine ökonomische
Besserstellung zum Ziele haben, vom besten
Erfolge gekrönt sein.

Allen denjenigen, die unser Blatt durch
Einsendungen „aus der Praxis" unterstützt haben,
besten Dank. Mögen sie auch ferner uns tren
bleiben.

Und nun noch beste Wünsche für 1914 nnd
herzliches Glückauf!

Ueber die Mechanik der Geburt in Hinter¬
hauptslage.

Heute wollen wir einmal wieder etwas
Bekanntes mit einander repetieren, weil gerade
das Altbekannte am meisten der Gefahr
ausgesetzt ist, vergessen zu werden und deshalb
ein kleines Repetitvrium oft ganz gut tut.

Wie Sie wissen, hat der Kopf bei seinem
Durchtritt durch das Becken verschiedene
Drehungen durchzumachen und ebenso
Streckbewegungen, um sich dem gegebenen Raume an¬

zupassen. Wir wollen heute nur vom Mechanismus

der Geburt in Hinterhauptslage sprechen.
Hier kommt es zunächst auf die Einstellung an,
die je nach der Seite, wohin der Rücken des
Kindes gerichtet ist, verschieden benannt ist.
Das Hinterhaupt kann nach links schauen (1.
Lage) oder nach rechts (2. Lage). Ferner kann
es nach links und etwas nach vorne, oder etwas
nach hinten stehen, rechts sind dieselben
Möglichkeiten vorhanden. Nur gerade nach vorne
oder gerade nach hinten kann das Hinterhaupt
nicht gerichtet sein, weil der Schädel länglich
ist uud das Becken in seiner Querrichtung mehr
Raum bietet als in derjenigen von vorne nach
hinten.

Nun können ferner die beiden Schädelhälften,
die nach vorne gerichtete und die nach hinten
gerichtete, sich zu einauder auch verschieden
verhalten: entweder sie stehen beide gleich tief:
achsengerechte Einstellung, oder die
vordere Hälfte steht tiefer; die Pfeilnaht
verläuft näher der hintern Beckenwand: vordere
Scheitel beineinst ellung, oder endlich die

Hintere Schädelhälfte steht tiefer und die Pfeilnaht

verläuft näher der vorderen Beckenwand:
Hintere Scheitelbeineinstellung. Die
Hintere Scheitelbeineinstellung ist häufiger bei

Erstgebärenden mit straffen Bauchdecken zu
beobachten, wo die Frucht mit der Gebärmutter
an die Wirbelsäule angepreßt wird und so die
Längsachse der Frucht hinter der Beckenxin-
gangsachse verläuft. Die vordere Scheitelbeineinstellung

hingegen ist häufiger bei
Mehrgebärenden mit schlaffem Hängebauche, wo die
Fruchtachse nach vorne von der Beckeneingangsachse

zu liegen kommt. Wo nur geringe Grade
dieser Einstelluugeu vorhanden sind, korrigieren
sie sich von selber, indem die zurückgebliebene
Schädelhälfte beim Eintritt ins Becken nachrückt
und in der Beckenmitte meist eine achsengerechte
Einstellung vorhanden ist.

Nun kommt es noch darauf an, in welcher
Höhe der Kopf beim Beginn der Wehen steht.
Bei Erstgebärenden ist in der Regel der Kopf
schon in den Beckeueingang eingetreten und
zwar geschieht dies in der Weise, daß das Kinn
sich ganz der Brnst anschmiegt und so das
Hinterhaupt mit der Gegend der kleinen
Fontanelle den tiefsten Punkt bildet. Die große
Fontanelle bleibt zurück. Bei Mehrgebärenden
hingegen ist der Kopf meist bei Beginn der
Wehen noch über dem Becken beweglich und
erst wenn die Wehen eingesetzt haben, tritt auch
hier die gleiche Beugung des Gesichtes nach
der Brust ein, die also als erste der Bewegungen
des Kindes zu bezeichnen ist. Durch diese Beugung
wird der Durchtritt des Kopfes durch das Becken

erleichtert, indem sein Umfang derjenige ist,
der über die große Fontanelle und den Ansatz
des Halses unter dem Hinterkopfe geht, und
dieser ist kleiner als der über Stirn nnd Hinterhaupt.

Hier verläuft also bei der Untersuchung
die Pfeilnaht im queren Durchmesser.

Nun steht der tiefste Punkt des Schädels in
Beckemnitte. Das Hinterhaupt ist nach links

gerichtet bei der ersten Hinterhauptslage, die
wir als Beispiel wählen. Wenn wir nun unseren
untersuchenden Finger bei den nächsten Wehen
an den tiefsten Punkt des Kopfes, also an die
kleine Fontanelle legen, so bemerken wir, daß
bei jeder Wehe von dem Momente an, wo der
Schädel mit dem Beckenboden, der ja schräg
von hinten oben nach vorn unten verläuft, in
Berührung tritt, die kleine Fontanelle gegen
vorne zu sich bewegt d. h. das Hinterhaupt
beginnt sich nach der Schamfuge zu zu drehen.
Jede Wehe treibt das Hinterhaupt tiefer und
zugleich ein Stück weiter nach vorne. Oft braucht
es viele Wehen um diese Drehung zu
bewerkstelligen, in anderen Fällen geht sie rasch vor
sich. Durch diese Drehung gelangt die Pfeilnaht
allmählich in den geraden Durchmesser des

Beckens, nachdem sie unterwegs in dem schrägen
Durchmesser gestanden ist. Diese Drehung kann -

mit der Bewegung einer Schraube in ihrer
Mutter verglichen werden.

Infolge dieser zweiten Drehung ist nun das

Hinterhaupt unter der Schamfuge angekommen.
Jetzt hindert seinen Austritt nur noch der tiefere
Abschnitt des Beckenbodens, der Damm. Noch
immer stark auf die Brust gebeugt, drängt jetzt
das Hinterhaupt den Damm vor sich her und
dehnt ihn mächtig aus. Das Steißbein wird
nach hinten gebogen und zunächst die Partie
zwischen Steißbeinspitze und After vorgebnchtet.
Dann entfernt sich das Kinn des Kindes nach
und nach von der Brust und das Hinterhaupt
tritt mehr und mehr unter der knöchernen
Schamfuge hervor. Dadurch werden nun auch
die vorderen Partien des Dammes vorgebuchtet
und zuletzt steckt der ganze Kopf nur uoch in
dem häutigen Rohr, das durch den Beckeuboden

gebildet wird. Ju dem Momente, wo sich das

Hinterhaupt bis zum Nacken unter die Schamfuge

begeben hat, weicht es nun nach vorne
zu aus und dehnt die Schamspalte aus, der
Kopf streckt sich, das Kinn verläßt völlig die

Brust. Jede neue Wehe bewirkt ein Fortschreiten
dieser Streckenbewegung. Diese Streckung erfolgt
ruckweise, zwischen den Wehen geht der Kopf
wieder etwas zurück um bei der nächsten Wehe
wieder, und zwar etwas mehr, vorzurücken.
Endlich, wenn die Scheitelhöcker in die Scham-
spalte cinschneiden, bleibt der Kopf auch in der
Wehepause stehen und nun gelingt es einigen
wenigen weiteren Wehen, das Vorderhaupt und
die Stirne ganz über den Damm zu schieben.

Nun ist der Kopf geboren nnd der Körper
des Kindes folgt. Während der Kopf in der
Schamspalte sichtbar ist, gelangt der Schultergürtel

in den Beckeueingang und zwar stellt
sich die Schulterbreite in den schrägen Becken-
durchmesser. In dieser Stellung gelangt er bis
auf den Beckenboden hinunter, um dort gerade
dieselbe Drehung durchzumachen wie vorher der
Kopf, d. h. der quere Durchmesser der Schultern
stellt sich in den geraden Beckenausgangsdurchmesser

ein. Die mehr nach vorne gerichtete
Schulter tritt unter die Schamfuge und die
andere weicht nach hinten aus. Die vordere



2 Sie ©cpmeiger §ebamme. 9îr. 1

©djulter £>ebt fidj, «te borl)in ba? Hinterhaupt,
unter ber @d)amfuge in bie Höhe uni* î>te

hintere ©d)ulter fcpneibet über ben ®amm.
Söäljrenb bie ©chulterbreite in ben geraben
Surchmeffer be? Seden? getreten ift, hflt fi<h
ber fiopf mit bem @efidE)t gur ©eite geroenbet.

Ser roeitere fReft be? Einblidjeu Körper? folgt
nun rafct) uub ohne beftimmten ÜRect)am?mu?
nach-

Sßa? finb nun bie Urfadjen biefer Srehungen?
Sie anfd)einenb befte ©rElärung hat © e 11

heim gegeben unb mir loollen berfuchen, biefe
pier roiebergugeben. ©ellheim geigt, bah e? in
erfter Sinie barauf anEomtut, in roetcher fRidjtung
in bem jeroeiligen Sïôrperabjchnitt bie Seroeg»
lid)Eeit ber SBirbetfäule be? Ä'inbe? am größten
fei. Sie? ift beim HaUe uugroeifelljaft bie fRicl)»

tung bon borne ttad) hinten, gnbem ©ellheim
nun ein SRobell, ba? biefelbe ©igenfdjaft hatte»
burch ein gebogene? fRotjr, mie ja ba? Seiden
eine? barftellt, burdjbrängte, tonnte er geigen,
bah menn ba? äRobcll anfang? quer in ba?

fRoljr eingeführt mürbe, e? fid) bei ber Siegung
be? fRoljre? ftet? in ben geraben Surchmeffer
einftetlte. ©onft blieb e? ftedeu. SBeit ba? Seden
ein gebogene? fRof)r barfteüt, muh ber Äopf
be? Sïinbe? fid) beim Surdjtritte ftreden unb
meil er fidj ftreden muh, fo muh er fid) in
bem Seden bon bem queren in ben geraben
Surdjmeffer breben. ©? ift fdjtuer, biefe Ser»
Ijältniffe ohne gtluftratiouen gu erttdren unb
mir müffett un? E)ier mit biefen Slnbeutungen
begnügen. Sie britte Srehung erfolgt baburd),
bah ba? oon oben tiefer gcbrängte Hinterhaupt
an bem fdjiefen Samm auftöht unb nun nach
borne at? ber ©egenb be? geringften Sßiber»

ftanbe? au?roeidjt.
fRutt Eotnmen aber auch in ber ©eburt in

Hinterhaupt?lage Slbroeid)ungeit bor, bie im
allgemeinen noch i"g ©ebiet be? Normalen
fallen, menn fie fdjon ben ©eburt?bertauf er»
fdEjmeren tonnen. gn erfter Sinie gehört baher
bie Srehung be? Häiterljaupte? na<h hinten,
bei ber groeiten Srehung. H^öei teprt firf) ba?
tiefftehenbe unb borau?gel)enbe Hinterhaupt
nidht nach borne fonbern nach hinten, unb in
biefer ©tellung mit bem Sorberhaupt nach
borne mirb ber ßopf übet ben Samm getrieben.
©? ift bie? bie fogeuannte hintere Hinterhaupt?»
läge. Hie&e' muh ber Sïopf, ftatt fid) bon ber
Sruft gu entfernen, nod) in biet ftärfere Settgung
gebracht merben; bie? gelingt unter Hälfe be?

Samme? meift erft nad) längerer SBeljentätig»
feit. ©rft menn ba? Hinterhaupt fo meit eut»
midclt ift, bah bie ©tirue unter bem ©d)am=
bogen frei mirb, fommt e? gur ©trednng be?

Äopfe? unb gum Heebortreten be? ©efidjte?
unter bem ©djambogeu.

(Sine roeitere Slbroeichuttg bom Normalen ift
ber tiefe Querftaub be? à'opfe?, ber eintritt,
menn bie Srehung nad) borne au?bleibt. Ser
Stopf fteht bann mit ber fßfeitnal)t im queren
Surchmeffer bc? Sedeuau?gange?; meift bret)t
er fid) bann fdjtiehlid) boch noch in ben geraben
Surchmeffer, nur fetten tritt er im Querftaub
burd) bie ©djamfpalte.

Sann haben mir noch öie Ueberbreljung be?

Sïopfe? 'unb be? fRutnpfe? gu ermähnen; ber

Äopf bleibt bei feiner Srehung nad) borne
nicht im geraben Surchmeffer ficljen, fonbern
brebt fich "meiter mit bem Hintethaupte auf bie

eutgegengefehte ©eite hinüber, ©croöhnlid) aber
breht er fid) miebet gurüd unb fcE)neibet im
geraben Surchmeffer burd). @? fommt auch

bor, bah öer fRüden fich nach ber ©eburt be?

Stopfe? in bie feiner urfprüngtichen entgegen»
gefegte ©tellung breht, fo bah nicht bie urjprüng»
lid) ermattete Schulter, fonbern bie anbete
unter ber ©djamfuge Ijerbortritt.

ft us der Praxis.
i.

Sor 2 gahren, al? id) bon meinem SRorgen»
befuche nach Hanfe tarn, mürbe id) gu meiner

Hau?frau gerufen, meld)e mir mitteilte, bah
ihr in ber Sîadjt ba? grudjtroaffer abgegangen
märe, aber bon-SBehen mar feine ©pur. gd)
uuterfuchte bie grau nicb)t, fonbern berorbnete
Settruhe. (S? hergingen ingmifchen ad)t Sage,
bie grau befam immer nod) feine SBetjen, ber
Hau?argt mürbe gugegogen uub riet ebenfall?
noch abgumarten. SRittterioeile bergingeti faft
brei SBochen, ohne bah- bie ©eburt bormärt?
ging. Sa eine? fdjönen Sonntag morgen? mürbe
ich fd)nell gerufen. Sie grau fagte mir, bah
fie feit girfa 1 ©tuube 2Bel)en hätte; ich richtete
alle? gur ©eburt uub mollte bie grau unb
mief) be?infi?gieren ; aber in bemfelben äRoment
befam bie grau fd)on ißtehmehen unb gugleich
mürbe ber Stopf fichtbar, bie? ging alle? fo
fchnell, bah ich m"h nur oberflächlich be?infi=
gieren founte. Sit? ba? $inb bi? gur Hälfte
geboren mar, ging e? uid)t mehr meiter, ob»

fd)on ba? ®inb fel)t flein mar. gdj berfuchte
nun fo gut e? ging unb bradjte ben fleinen
©rbenbürger gur SGBett. geh falj nun gu meinem
gröhten (Srftaunen, bah öa? Stinb am ©teifj»
beitt eine ©efdjmutft hatte in ber ©röhe eine?
©ummiballe?. Ser Slrgt, metchen mau ingroifdjen
telepljonifch rufen lieh, fagte mir, bah in biefer
©efdjmulft ba? fRüdeiunarf fei unb ba? arme
©efdjöpf operiert merben mühte, geh teilte e?

ber äRutter fd)oneub mit unb padte ba? Sïinb
mann ein, legte e? auf bie Seite, bamit e?

nid)t mit ber ©efdjmutft in Serüljrung fomme ;

be? anbern Sag? brachte ich öen Stleincn in?
©pital, mo er operiert mürbe. Sie Operation
ging gut borbei, ba? Stinb mar recht lieb unb
lebte noch bereit? groei galjre. gür ben Stleinen
mar e? gut, bah er fterben Tonnte, beitn er
mar burch bie Operation fd)toadj an ber Slafe
uub besljatb immer nah. Hätte ber Stleine nicht
gute unb faubere fßflege gehabt, märe er nicht
fo alt gemorben. L. A.

II.
gmei galjre fpäter raurbe id) mieber gu ber»

felben grau gerufen, e? mar bormittag? 11

Ul)r. geh begab mich fofort gu iljr unb traf
fie in ber $üd)e, mo fie mir mitteilte, bah ihr
ftänbig Söaffer abgehe, geh brachte bie grau
fd)tiell gu Sett, gab ihr bie Settfcpüffel, bamit
ba? Sett nicht nah mürbe, mittlermeile ftellte
ich Söaffet auf, gog meine ©d)ürge au unb
mollte bie grau unb mich reinigen. Sie grau
fagte fie hätte feit einer ©tunbe Sßebeu; ich

hatte nun biet gu rid)ten, ba ich cdlein mar.
Sluf einmal fagte mir bie grau, e? laufe immer
etroa? uub bie ©djüffel fei boll, geh fah nach
unb bemerfte gu meinem grohen ©d)reden,
bah öie ©chüffel mit Slut gefüllt mar. geh
badjte fofort an bortiegenben grud)tEuchen ;

fdjuell legte id) ber grau einen grohen Saufet)
SBaffer bor, ging an? Selephoit (gum ®lüd
mar'? im HauJe) telephonierte bem Hau?»
argt. ©? hergingen fautn 30 ÜRinuten bi? ber

Slrgt hier mar, ingmifchen Earn auch ber ©l)e=

mann, geh beforgte alle? für ben Slrgt, holte
noch eine grau au? bem Hnufe gur Häfe unb
mad)te ba? Querbett. Sie grau blutete nod)
immer meiter; ber Slrgt mad)te fofort bie

SBenbung auf bie güfje, al?bantt ftanb bie

Slutuug, ich beforgte bie fRarEofe, nach etroa
einer Siertelftunbe fdjmerer Slrbeit mar ba?
Sîinb bi? an bett Ä'opf geboren, aber bann
Earn c? gum ©toden, benn ber Sopf be? Sîiube?
mar grofj. gd) brüdte nun mit boiler Straft
bon oben auf bie ©ebärinutter, bi? ber Stopf
geboren mar; leibet mar ba? Stinb roät)renb
ber ©eburt abgeftorben, ber Slrgt tat noch fe'n
9Rögtidhfte?, aber umfonft. Sie ©Item taten
mir feht leib, benn e? mar ein ÜRäbdjeit, ma?
ber eingige SBunfch be? SDÎanne? roar, ba fie
fdion brei Stnabeu hoben. Sie 9tad)geburt Earn

balb, bie grau erholte fid) rafd) uub ba? SBodjen»
bett berlief gang gut. gd) banfte ©ott, bah
alle? noch fo gut ging, beim ich benEe jebe?mal,
roa? eine Hebamme auf bem Sanbe für fchroere
©tunben burçhgumacheu hat, menn ber Slrgt
oft ftunbenmeit entfernt mohnt. L. A.

III.

©ine? fd)önen Sonntag morgen?, ich mollte
eben gur Stirche gehen, ba läutet e?, ein SRann
bat mich, 8U feiner grau gu Eommen, fie hätte
fd)on bie gange 9tad)t SBel)en. geh machte mich
fofort auf ben Sßeg. S? mar 10 Uhr bor»
mittag?, al? ich 8"* grau Earn ; auf mein Se»
fragen, mie ftreng fie SBeljen hätte, teilte fie
mir mit, bah e? oft 10 — 15 5D?inuten gehe.
ÜRad) einer ©tunbe unterfuchte id) bie grau
borfd)rift?gemäh unb fanb ben SRuttermunb
l»granE»@tüd geöffnet, ba? Sïinb in erfter
©djäbellage. 3îad) einer ©tuube traten bie
Söeljen alle fünf SJeinuten regetmähig auf. Um
]/s2 Uhr festen ^rehmehen ein unb nach eämr
meitern x/2 ©tunbe mar ein Eräftiger Sîuabe
geboren. Soch Eaum hatte id) ba? Sïinb ab»

genabelt, ba ftellte fich öei ber grau eine ftarEe
Slutung ein, ich hh'cEro ben ÜJiann fchleunigft
gum Slrgt, nahm ber grau bie SïopfEiffen meg,
gab ihr ftarEen Sïaffee gu trinEeu, berfuchte immer
mieber bie 9îad)geburt au?gubrüden, roa? mir
leiber nicht gelaug, ingmifchen Earn gottlob ber
Slrgt unb muhte nun bie Sïadjgeburt, roeldje
an einer ©teile angeroachfeu mar, holen. Sie
grau bertor biel Slut, ber Slrgt machte noch
groei @rgotineinfpri|ungcn, bi? enbtid) bie

Slutung gang ftanb; nun enblid) tonnte i^
mich bem Stinbe roibmen. geh babete bett kleinen
unb bebor ich ihn einpadte, befid)tigte id) iljn
noch, al? ich ga meinem gröhten ©dmeden ge»
mal)r mürbe, bah ba? Sïinb gar Eeiuen Sifter
hatte, nicht einmal einen Slttfap gu fold)em.
ÜReinen ©djreden Eamt fid) gemih jebe Kollegin
borftellen, bie 3JÎutter mar ohnehin fdjon fdjroad)
bon bem Slutberluft, ich ergähtte e? baher bem

©bemann unb fragte ihn, roie matt e? ber
SRutter atn beften mitteilen Eöunte; bie SRutter
hatte aber bereit? fchon etma? genterEt unb ich
teilte e? it)r nun fd)ouenb mit. Seit SUeinett
muhte man in bie SïlittiE britigen, mo er tag?
brauf operiert tourbe. Sa? Sïinb muhte biel
@d)mergcn au?ftehen, Eounte jebod) burch
nährung mit SRuttermid) erhalten merben, bie

grau machte ein gute? SBochenbett burd) uub
ber Sîleine gebieh nach einem Siertetjahr feljr
gut. L. A.

Besprechung.
ber ftattloualeu enl6iul>ungöctttpatt

in Raffelt pro 1912:

Sie grequeng betrug 582 ÜRütter unb 534
Äinber, poliElitiifd) unterfucht rourbett250ÜRütter.
Son ben 558 Sîcuaufgenotntneiten traten eitt
al? ©chroangere 247; al? ©ebärenbe 291; al?
SBöd)nerinnett 20. SïranE fittb eingetreten 63
einfd)tiehlid) ber Slnomalieeu be? Sedett?.

gtn SBochenbett erErauEten 19 2ööd)ttcrinnen,
mobott 3 an ben ©ebärorganen, 7 att Senctt»
eutgünbung. ©eftorbeu finb 3 grauen, 2 an
Serblutuug, 1 au ^erreihung be? Holfeê bei
OfteomataÉie.

gt)re Sittber Eonnteti 82,6 % SBöd)ner=
innen felber ftillcn.

Sie Singahl ber ©eburten betrug 499, babon
eine SriHittg?», 7 3tt'ilIiltg?geburten unb 6
Slborte. ©efunb traten au? 469 Sïinber, 28
murbett totgeboren (babon 6 Slborte uttb 7

faultote Sïiitber), geftorben fittb 23 Sïinber.

Operationen mürben folgcttbe gemacht: 2

fiüifttiche Slborte, 24 Eünftiidje grühgeburten
(23 lebenbe Äittber), 7 babon ftarbett in bett
erfteu Sagen. 12 fangen, 1 äuhere, 8 iitttere
Sßeubungen, 28 ©ftn.Etionen, 3 fßerforationen,
8 manuelle SUigmtarlöfuiigen, unb eine fReihe
Eleinerer ©iugriffe.

Sie Sauer be? He^«idibenEurfe? betrug 26
3Sod)en unb mürbe bon 21 Schülerinnen be»

fudjt. ©in 3Bieberl)olung?Eur? mürbe bon 15
Hebammen befud)t.

2 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

Schulter hebt sich, wie vorhin das Hinterhaupt,
unter der Schamfuge in die Höhe und die

Hintere Schulter schneidet über den Damm.
Während die Schulterbreite in den geraden
Durchmesser des Beckens getreten ist, hat sich

der Kopf mit dem Gesicht zur Seite gewendet.
Der weitere Rest des kindlichen Körpers folgt

nun rasch und ohne bestimmten Mechanismus
nach.

Was sind nun die Ursachen dieser Drehungen?
Die anscheinend beste Erklärung hat Sellheim

gegeben und wir wollen versuchen, diese

hier wiederzugeben. Sellheim zeigt, daß es in
erster Linie darauf ankommt, in welcher Richtung
in dem jeweiligen Körperabschnitt die Beweglichkeit

der Wirbelsäule des Kindes am größten
sei. Dies ist beim Halse unzweifelhaft die Richtung

von vorne nach hinten. Indem Sellheim
nun ein Modell, das dieselbe Eigenschaft hatte,
durch ein gebogenes Rohr, wie ja das Becken
eines darstellt, durchdrängte, konnte er zeigen,
daß wenn das Modell anfangs quer in das

Rohr eingeführt wurde, es sich bei der Biegung
des Rohres stets in den geraden Durchmesser
einstellte. Sonst blieb es stecken. Weil das Becken
ein gebogenes Rohr darstellt, muß der Kopf
des Kindes sich beim Durchtritte strecken und
weil er sich strecken muß, so muß er sich in
dem Becken von dem queren in den geraden
Durchmesser drehen. Es ist schwer, diese
Verhältnisse ohne Illustrationen zu erklären und
wir müssen uns hier mit diesen Andeutungen
begnügen. Die dritte Drehung erfolgt dadurch,
daß das von oben tiefer gedrängte Hinterhaupt
an dem schiefen Damm anstößt und nun nach

vorne als der Gegend des geringsten
Widerstandes ausweicht.

Nun kommen aber auch in der Geburt in
Hinterhauptslage Abweichungen vor, die im
allgemeinen noch ins Gebiet des Normalen
fallen, wenn sie schon den Geburtsverlaus
erschweren können. In erster Linie gehört daher
die Drehung des Hinterhauptes nach hinten,
bei der zweiten Drehung. Hiebei kehrt sich das
tiefstehende und vorausgehende Hinterhaupt
nicht nach vorne sondern nach hinten, und in
dieser Stellung mit dem Vorderhaupt nach
vorne wird der Kopf über den Damm getrieben.
Es ist dies die sogenannte Hintere Hinterhaupts-
lagc. Hiebei muß der Kopf, statt sich von der
Brust zu eutfernen, noch in viel stärkere Beugung
gebracht werden; dies gelingt unter Hülfe des

Dammes meist erst nach längerer Wehentätigkeit.

Erst wenn das Hinterhaupt so weit
entwickelt ist, daß die Stirne unter dem Schambogen

frei wird, kommt es zur Streckung des

Kopfes und zum Hervortreten des Gesichtes
unter dem Schambogen.

Eine weitere Abweichung vom Normalen ist
der tiefe Querstaud des Kopfes, der eintritt,
wenn die Drehung nach vorne ausbleibt. Der
Kopf steht dann mit der Pfeilnaht im queren
Durchmesser des Beckeuausganges; meist dreht
er sich dann schließlich doch »och in den geraden
Durchmesser, nur selten tritt er im Querstand
durch die Schamspalte.

Dann haben wir noch die Ueberdrehung des

Kopfes 'und des Rumpfes zu erwähnen; der

Kopf bleibt bei seiner Drehung nach vorne
nicht im geraden Durchmesser stehen, sondern
dreht sich weiter mit dein Hinterhaupte auf die

entgegengesetzte Seite hinüber. Gewöhnlich aber
dreht er sich wieder zurück und schneidet im
geraden Durchmesser durch. Es kommt auch

vor, daß der Rücken sich nach der Geburt des

Kopfes in die seiner ursprünglichen entgegengesetzte

Stellung dreht, so daß nicht die ursprünglich

erwartete Schulter, sondern die andere
unter der Schamfuge hervortritt.

Aus der Praxis.
l.

Vor 2 Jahren, als ich von meinem Morgenbesuche

nach Hause kam, wurde ich zu meiner

Hausfrau gerufen, welche mir mitteilte, daß
ihr in der Nacht das Fruchtwasser abgegangen
wäre, aber von-Wehen war keine Spur. Ich
untersuchte die Frau nicht, sondern verordnete
Bettruhe. Es vergingen inzwischen acht Tage,
die Frau bekam immer noch keine Wehen, der
Hausarzt wurde zugezogen und riet ebenfalls
noch abzuwarten. Mittlerweile vergingen fast
drei Wochen, ohne daß. die Geburt vorwärts
ging. Da eines schönen Sonntag morgens wurde
ich schnell gerufen. Die Frau sagte mir, daß
sie seit zirka 1 Stunde Wehen hätte; ich richtete
alles zur Geburt und wollte die Frau und
mich desinfiszieren; aber in demselben Moment
bekam die Frau schon Preßwehen und zugleich
wurde der Kopf sichtbar, dies ging alles so

schnell, daß ich mich nur oberflächlich desinfizieren

konnte. Als das Kind bis zur Hälfte
geboren war, ging es nicht mehr weiter, ob-
schon das Kind sehr klein war. Ich versuchte
nun so gut es ging und brachte den kleinen

Erdenbürger zur Welt. Ich sah nun zu meinem
größten Erstaunen, daß das Kind am Steißbein

eine Geschwulst hatte in der Größe eines
Gummiballes. Der Arzt, welchen mau inzwischen
telephonisch rufen ließ, sagte mir, daß in dieser
Geschwulst das Rückenmark sei und das arme
Geschöpf operiert werden müßte. Ich teilte es
der Mutter schonend mit und packte das Kind
warm ein, legte es auf die Seite, damit es

nicht mit der Geschwulst in Berührung komme;
des andern Tags brachte ich den Kleinen ins
Spital, wo er operiert wurde. Die Operation
ging gut vorbei, das Kind war recht lieb und
lebte noch bereits zwei Jahre. Für den Kleinen
war es gut, daß er sterben konnte, denn er
war durch die Operation schwach an der Blase
und deshalb immer naß. Hätte der Kleine nicht
gute und saubere Pflege gehabt, wäre er nicht
so alt geworden. ll.

ll.
Zwei Jahre später wurde ich wieder zu

derselben Frau gerufen, es war vormittags 11

Uhr. Ich begab mich sofort zu ihr und traf
sie in der Küche, wo sie mir mitteilte, daß ihr
ständig Wasser abgehe. Ich brachte die Frau
schnell zu Bett, gab ihr die Bettschüssel, damit
das Bett nicht naß würde, mittlerweile stellte
ich Wasser alls, zog meine Schürze au und
wollte die Frau und mich reinigen. Die Frau
sagte sie hätte seit einer Stunde Wehen; ich

hatte nun viel zu richten, da ich allein war.
Auf einmal sagte mir die Frau, es laufe immer
etwas und die Schüssel sei voll. Ich sah nach
und bemerkte zu meinem großen Schrecken,
daß die Schüssel mit Blut gefüllt war. Ich
dachte sofort an vorliegenden Fruchtkuchen;
schnell legte ich der Frau einen großen Bausch
Wasser vor, ging aus Telephon (zum Glück
war's im Hause) und telephonierte dem Hausarzt.

Es vergingen kaum 3V Minuten bis der

Arzt hier war, inzwischen kam auch der
Ehemann. Ich besorgte alles für den Arzt, holte
noch eine Frau aus dem Hause zur Hilfe und
machte das Querbett. Die Frau blutete noch
immer weiter; der Arzt machte sofort die

Wendung auf die Füße, alsdann stand die

Blutung, ich besorgte die Narkose, nach etwa
einer Viertelstunde schwerer Arbeit war das
Kind bis an den Kopf geboren, aber dann
kam es zum Stocken, denn der Kopf des Kindes
war groß. Ich drückte nun mit voller Kraft
von oben auf die Gebärmutter, bis der Kopf
geboren war; leider war das Kind während
der Geburt abgestorben, der Arzt tat noch sein

Möglichstes, aber umsonst. Die Eltern taten
mir sehr leid, denn es war ein Mädchen, was
der einzige Wunsch des Mannes war, da sie

schon drei Knaben haben. Die Nachgeburt kam

bald, die Frau erholte sich rasch und das Wochenbett

verlief ganz gut. Ich dankte Gott, daß
alles noch so gut ging, denn ich denke jedesmal,
was eine Hebamme auf dem Lande für schwere
Stunden durchzumachen hat, wenn der Arzt
oft stundenweit entfernt wohnt. X.

III.

Eines schönen Sonntag morgens, ich wollte
eben zur Kirche gehen, da läutet es, ein Mann
bat mich, zu seiner Frau zu kommen, sie hätte
schon die ganze Nacht Wehen. Ich machte mich
sofort auf den Weg. Es war 10 Uhr
vormittags, als ich zur Frau kam; auf mein
Befragen, wie streng sie Wehen hätte, teilte sie
mir mit, daß es oft 10 — 15 Minuten gehe.
Nach einer Stunde untersuchte ich die Frau
vorschriftsgemäß und fand den Muttermund
I-Frank-Stück geöffnet, das Kind in erster
Schädellage. Nach einer Stunde traten die
Wehen alle fünf Minuten regelmäßig auf. Um
'/-2 Uhr setzten Preßwehen ein und nach einer
weiteru '/z Stunde war ein kräftiger Knabe
geboren. Doch kaum hatte ich das Kind
abgenabelt, da stellte sich bei der Frau eine starke
Blutung ein, ich schickte den Mann schleunigst
zum Arzt, nahm der Frau die Kopfkissen weg,
gab ihr starken Kaffee zu trinken, versuchte immer
wieder die Nachgeburt auszudrücken, was mir
leider nicht gelang, inzwischen kam gottlob der
Arzt und mußte nun die Nachgeburt, welche
an einer Stelle angewachsen war, holen. Die
Frau verlor viel Blut, der Arzt machte noch
zwei Ergotineinspritzungen, bis endlich die

Blutung ganz stand; nun endlich konnte ich
mich dem Kinde widmen. Ich badete den Kleinen
und bevor ich ihn einpackte, besichtigte ich ihn
noch, als ich zu meinem größten Schrecken
gewahr wurde, daß das Kind gar keinen After
hatte, nicht einmal einen Ansatz zu solchem.
Meinen Schrecken kann sich gewiß jede Kollegin
vorstellen, die Mutter war ohnehin schon schwach
von dem Blutverlust, ich erzählte es daher dein
Ehemann und fragte ihn, wie man es der
Mutter am besten mitteilen könnte; die Mutter
hatte aber bereits schon etwas gemerkt und ich
teilte es ihr nun schonend mit. Den Kleineil
mußte man in die Klinik bringen, wo er tags
drauf operiert wurde. Das Kind mußte viel
Schmerzen ausstehen, konnte jedoch durch
Ernährung mit Muttermich erhalten werden, die

Frau machte ein gutes Wochenbett durch und
der Kleine gedieh nach einein Vierteljahr sehr

gut. ll. ^

vesprecvung.
Jahresbericht der kantonalen Kntbiudungsanstalt

in St. Hallen pro 1912:

Die Frequenz betrug 582 Mütter und 534
Kinder, poliklinisch untersucht wurden250Mütter.
Von den 558 Neuaufgenommenen traten ein
als Schwangere 247; als Gebärende 291; als
Wöchnerinneu 2V. Krank sind eingetreten 63
einschließlich der Anomalieen des Beckens.

Im Wochenbett erkrankten 19 Wöchnerinnen,
wovon 3 an den Gebärvrganen, 7 au
Venenentzündung. Gestorben sind 3 Frauen, 2 an
Verblutung, 1 an Zerreißung des Halses bei
Osteomalakie.

Ihre Kinder konnten 82,6 "/« der Wöchnerinneu

selber stillen.
Die Anzahl der Geburten betrug 499, davon

eine Drillings-, 7 Zwillingsgeburten und 6
Aborte. Gesund traten aus 469 Kinder, 28
wurden totgeboren (davon 6 Aborte und 7

saultvte Kinder), gestorben sind 23 Kinder.

Operationen wurden folgende gemacht: 2
künstliche Aborte, 24 künstliche Frühgeburten
<23 lebende Kinder), 7 davon starben in den
ersten Tagen. 12 Zangen, 1 äußere, 8 innere
Wendungen, 28 Extraktionen, 3 Perforationen,
8 manuelle Plazentarlösungen, und eine Reihe
kleinerer Eingriffe.

Die Dauer des Hebammeukurses betrug 26
Wochen und wurde von 21 Schülerinnen
besucht. Ein Wiederholungskurs wurde von 15
Hebammen besucht.
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